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genannt BALBO

der schweizerichen Eishockey-Nationalmannschaft

in der Karikaur

Das
Irliinnerwort

Ich denke jetzt nicht an das Ehrenwort.

Nein, an ganz etwas anderes.
Schon als Jüngling fiel mir in vielen

deutschen Romanen ein bestimmter
Ausdruck auf, der meine Neugier
erregte.

Wenn verheiratete Männer mit
ihren Freunden ausgehen wollen,
begründen sie das ihren Frauen mit den

Worten: «Das musst Du doch begreifen,

als Mann hat man doch von Zeit
zu Zeit das Bedürfnis, unter
seinesgleichen ein kräftiges Männerwort zu
sprechen.» So und ähnlich las ich es

schon dutzende Male. Aber was die
Männer dann sprachen, das haben die
Herren Schriftsteller immer
unterschlagen.

Ich horchte damals überall herum.
Stock, Stich und Weisungen, oder
phantastische Wortkombinationen mit
Chaib und Siech kamen nicht in
Betracht; denn es waren immer deutsche

Autoren, die die Männer
Männerworte sprechen Hessen. Ich kam
nicht dahinter.

Etwa 10 Jahre später war ich in
Deutschland Gast bei einer grösseren

Vereinsveranstaltung. Als ich um
11 Uhr mit einigen Freunden
aufbrach, schickten diese ihre Frauen
nach Hause und wir gingen noch in
ein Bierhaus. Kaum stand das Bier
auf dem Tisch, ergriff ein Jurist das

Wort: «Na, Gott sei Dank sind wir
die Weiber los, und nun wollen
wir mal ein kräftiges Männerwort
reden. ...»

Wie habe ich da die Ohren
gespitzt, und wie wurde ich da
enttäuscht. Solche Männerworte sprechen

wir Hirtenknaben auch. Allerdings

haben wir nicht so hochtrabende

Ausdrücke dafür. Wir nennen
das etwas bescheidener: «A der Söu-

glogge zieh!» Wiwo

Der vollkommene Ehemann
Gattin: «Aber Mann, es ist ja schon

zwei Uhr und du kommst erst heim,

wo wars du denn so lange?»
Mann: «Liebes Fraueli, hier geb'

ich dir den Jassgewinn von fünfundzwanzig

Franken, sei aber dann nicht
mehr böse und kauf dir einen neuen
Hut!»

Frau (milder gestimmt): «Aber
Männi, das reicht aber nicht!»

Mann: «Hm, dann muss ich halt
Morgen nochmals gehen!» S.-S.
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